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Die Familien der Storr ın der Reichsstadt 
Schwäbisch Gmünd 


Von Hans-Helmut Dieterich 


Vorbemerkung 


»Anton Storr war der erste Storr hier und kam hierher 1530. Über kurz wurde 
er Stättmeister und hat sich mit der Tochter des Bürgermeisters Hueber' ver- 
heiratet. Dass er guten und tapferen Herkommens gewesen, zeigt ein Epita- 
phium, so an der Saul, wo die Herren Bürgermeister in unserer Liebfrauen- 
Kirche stehen, aufgerichtet gewesen, anno 1592 gestorben: »Der ehrenfeste, 
edle, fromme und fürsichtige, auch wohlweise Herr Anton Storr, des Rats 
Stättmeister, dem Gott gnädig sei.« 

Mit diesen Worten? gedachte Jakob Storr (1600-1678), Bürgermeister der 
Reichsstadt Schwäbisch Gmünd von 1669-1678, in einer Niederschrift des 
Jahres 1672° des Stättmeisters Anton Storr etwa 140 Jahre nach dessen Zuzug 
nach Schwäbisch Gmünd. Jakob Storr war ein Sohn des Johann Jakob Storr’ 
(1564-1652), der dem Rat in Gmünd angehörte. Johann Jakob Storr wird in 
Dolls Consignatio als der »Stifter des edlen Storren-Stammes« bezeichnet. 
Der Begriff »edel« weist wohl auf die spätere Nobilitierung dieses Zweigs der 
Familien Storr hin. In der Tat taucht der Name »Storr« zumindest bis zum Jahr 
1500 in den 2637 Urkunden, welche das Stadtarchiv Schwäbisch Gmünd zu 
dieser Zeit in den Jahren 1966/1967 veröffentlicht hat,’ nur ein Mal bei einem 
Geschäft mit einem Neckarweihinger Bürger auf.° Leider enthält Storrs Ver- 
merk aber keinen Hinweis darauf, woher Anton Storr damals kam, und wes- 
halb er nach Gmünd kam. Man kann aus Jakob Storrs Notiz nur schließen, 
dass Anton Storr guten Herkommens war und nicht unvermögend, denn sonst 
wäre er kaum Stättmeister geworden und hätte wohl auch die Tochter des 
Bürgermeisters nicht geheiratet. Gründe können familiärer, wirtschaftlicher 
und in der Zeit um 1530 religiöser Art gewesen sein. Familiäre Gründe schei- 
den wohl eher aus, für wirtschaftliche Gründe liegen keine Anhaltspunkte vor, 
wenn man nicht den im folgenden erwähnten Tuchhandel ansprechen will. So 
verbleiben nur Motive religiöser Art, für die Anhaltspunkte allerdings auch 


1 Johann Hueber amtierte von 1579-30.1.1587 

2 S.Johann Josef Dorı: Consignatio Familiarum Cognomine,VIIL, fol. 131-152, StadtA Schwäbisch 
Gmünd A02. 09 Bü 170 

3 Doll, aaO, f. 131; die Niederschrift ist dort wiedergegeben! 

Doll, ebenda, die Lebensdaten sind, wo nicht anders vermerkt, der Consignatio Dolls entnommen und 

mit anderen Quellen abgestimmt. 

Inventare der nichtstaatlichen Archive in Baden-Württemberg, bearb. von Alfons Nitsch, Heft 11 und 

Heft 12 

aaO, Regest 1365, erwähnt wird ein Grundstück eines Lenz Storr in diesem Ort. 
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nur die Reformationszeit allgemein bietet, in der Katholiken in katholische 
Gebiete zogen und Evangelische in evangelische. 

Man weiß nicht, in welchem Zusammenhang Jakob Storr den »ersten Storr« 
in Gmünd erwähnte. Man darf aber annehmen, dass er ihm als Angehöriger 
der Familien Storr mit Sicherheit erinnerlich war. Dies ist 142 Jahre später auch 
dann nicht ungewöhnlich, wenn man bedenkt, dass in dieser Zeit der Dreißig- 
jährige Krieg das Erinnerungsvermögen in vielen Familien zerstörte und dass 
die Zerstörung auch die Pfarrbücher ruinierte. 

Allerdings konnte Jakob Storr den Stättmeister Anton Storr nicht mehr 
zuverlässig in den Stammbaum seiner Linie der Familien Storr einordnen. 
Dies geschieht auch nicht im Wappenbrief vom 4.8.1759, mit welchem Jo- 
hann Joseph Vöhlin dem Bürgermeister Joseph Ferdinand Anton Storr von 
Ostrach ein Wappen verlieh.” In diesem Brief werden die Vorfahren des Be- 
dachten genannt und auch Anton Storr als »Atavus« genannt. Atavus aber ist 
im deutschen der Ahnherr, bzw. der Großvater des Urgroßvaters. Auch heute 
kommt man hier nicht weiter. Ein Bürger und Stättmeister namens Anton 
Storr tritt nämlich vor allem in Urkunden der beiden Spitäler in den Jahren 
zwischen 1589 und 1597 in Erscheinung und zwar jeweils als Stättmeister, 
gelegentlich als Richter. Ein »Anthoni Storr« ist als Stättmeister auch auf 
der Inschriftplatte des Schwörhauses von 1591 verzeichnet. Das Todesjahr von 
1592 als richtig vorausgesetzt muss es also zwei Stättmeister mit Namen 
»Anton Storr« gegeben haben, denn es ist schwer vorstellbar, dass der nach 
Jakob Storr »erste Storr« so lange lebte. Dafür spricht auch eine Urkunde von 
Martini 1596, nach welcher » Antoni Storr der Jüngere«, Bürger zu Gmünd, 
einen Schuldschein über 50 Gulden ausstellte.° Es ist schließlich zu bedenken, 
dass die Storr in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts eine stattliche Familie 
wurden, bei der es schon zu Verwechslungen kommen konnte. 

So spricht Vieles dafür, dass der »erste Storr« eher ein Onkel, denn etwa ein 
Urgroßvater von Jakob Storr war. Und auch der zweite Storr mit Vornamen 
Anton dürfte kein direkter Vorfahr gewesen sein, weil das wieder zeitlich 
kaum mit Jakob Storrs Vater zusammen passt. Eine nahe Verwandtschaft muss 
aber bestanden haben. Sonst hätte Jakob Storr das Erscheinen von Anton Storr 
um 1530 kaum ausdrücklich erwähnt. Der Vorname Anton kommt überdies in 
den Nachkommen von Jakob Storr erstaunlich oft vor. Wir wissen von den 
ersten Storr also, dass sie wohl beide Stättmeister waren und dass einer von 
ihnen die Tochter des Bürgermeisters Johann Hueber heiratete. Er war in 
Gmünd also rasch etabliert. 

Aus der »Consignatio familiarum« von Johann Joseph Doll lassen sich zu- 
verlässig vier Linien der Familien Storr nachweisen, drei dieser Linien stam- 
men von Johann Jakob Storr (1584-1652) ab, eine von einem dritten Anton 
Storr, der mit Margaritha Gfrereisen verheiratet war und denen 1575 das 
erste Kind beschieden war. 


7 4. August 1759, Neuburg, Kopie StadtA Schwäbisch Gmünd, A02.12 Bü 48 
8 11.11.1596, B 177 Bü 1023 Landesarchiv Stuttgart 
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Wappen von Joseph Ferdinand Anton Storr von Ostrach vom 4. August 1759 
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Der »edle Stamm der Storren«, dem die Nobilitierung zuteil wurde, be- 
stimmte neben den Familien der Debler und Stahl? etwa zwischen 1650 und 
1802 die Geschicke der Reichsstadt. Er war weniger bekannt als die Debler 
und Stahl, wohl auch deshalb, weil er im kaufmännischen Leben der Stadt 
weniger in Erscheinung trat. Umso stärker waren die Storr an den Entschei- 
dungen in Verwaltung und Kirche beteiligt. Dies gilt vor allem für vier Phasen: 
die schwierige Zeit nach dem Dreißigjährigen Krieg, die Verwerfungen durch 
die Bürgerunruhen, die Versuche der Konsolidierung im Umgang mit Bürgern 
und Untertanen und schließlich den Niedergang und das Ende der Reichs- 
stadt. Allein 69 Jahre als Bürgermeister umfasste diese Tätigkeit der Storr. 


1. Teil: Nobilitierte Linie der Familien Storr 


Kapitel 1: 1. Generation: Johann Jakob Storr (1564- 1652)" 


Johann Jakob Storr hinterließ aus seiner Ehe mit Catharina - ihr Nachname 
konnte nicht ermittelt werden - fünf Kinder: Anton (1594), Catharina (1595), 
Johannes (1597), Jakob (1600) und Michael (1602). Die Ehefrau Catharina 
starb 1612. Urkundlich erwähnt findet sich ein »Hans Jakob Storr« als Haus- 
eigentümer im Jahre 1594.'' Er könnte mit Johann Jakob Storr identisch sein. 
Johann Jakob Storr ist im Wappenbrief vom 4.8.1759 als »des Rats« genannt. 
Über seine berufliche Tätigkeit wissen wir nichts. Denkbar wäre, dass er wie 
andere Storr jener Zeit im Tuchhandel oder Tuchhandwerk tätig war. 


Kapitel 2: 2. Generation: Jakob Storr (1600 - 1.11.1678), 
Sohn von Johann Jakob Storr 


1) Heirat und Kinder 

Jakob Storr war von den drei Söhnen des Johann Jakob Storr seiner Aus- 
bildung und seiner Tätigkeit nach sicher der bedeutendste. Jakob Storr war 
in erster Ehe seit 23. Mai 1622 mit Susanne Ranser verheiratet, welche am 
10. Dezember 1634 verstarb. Susanne Ranser entstammte der Familie Ranser 
mit den Bürgermeistern Lorenz Ranser, der von 1614 bis 1618 amtierte und 
Rochus Ranser, der Bürgermeister von 1637-1643 war. In zweiter Ehe war 
Jakob Storr ab dem 5. Mai 1636 mit Susanne Stahl (7.7.1612-1679) verhei- 
ratet.'” Susanne Stahl war die Tochter des Stättmeisters Balthasar Stahl aus 
seiner Ehe vom 7.6. 1610 mit Margarethe Cloß. Beide Ehen zeigen, dass Storr 
in der Gmünder Hierarchie gut verankert war. 

Aus der ersten Ehe sind vier Kinder bekannt, aus der zweiten Ehe neun. 


9 Zu der Familie der Stahl vgl. den Beitrag des Verfassers in SWDB Bd. 37, 2019, S.51-73 
10 Sterbetag: 15.12.1652: s. Diözesanarchiv Rottenburg M 255 Bd. 59fo1.106 
11 18. Mai 1594 in: Das Spitalarchiv zum Heiligen Geist in Schwäbisch Gmünd, Inventar der Urkunden, 
Akten und Bände, hrsg. v. der Archivdirektion Stuttgart, Karlsruhe 1965, im folgenden: UASp 
12 Tauftag, 29.4.1600, Diözesanarchiv aaO, M 255, , Bd. 4, S.66 
13 Zu den Daten von Susanne Stahl, s. Doll, aaO, VIII, fol.6, fol. 10 
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2) Ausbildung und Beruf, Ämter in der Verwaltung der Stadt 

Nach der Bürgermeisterliste der Vogt’schen Chronik, welche offenbar im We- 
sentlichen aus dem Jahr 1674 stammt, hat Jakob Storr ein juristisches Studium 
absolviert, denn dort ist er mit dem Abschluss eines Licentiatus Juris Utrius- 
que (beider Rechte) aufgeführt." Dieses Prädikat gab das Recht zur Lehre und 
schloß an das Bakkalaureat an. In den Matrikeln Dillingen, Würzburg, Ingol- 
stadt, Freiburg, Heidelberg und Tübingen ist Jakob Storr nicht aufzufinden, 
was das Studium Storrs nicht ernstlich ausschließt. In den Matrikeln der Uni- 
versität Würzburg vom Jahr 1616’? erscheint übrigens ein »Joannes Storrius«, 
Gamundianus Suevus« mit dem Fach »Rhetorice«. Es könnte damit der Bru- 
der von Jakob Storr mit dem Vornamen Johannes und dem Geburtsdatum 
1597 gemeint sein oder aber ein falscher Vorname notiert worden sein. 

Wieweit Jakob Storr von diesem Studienabschluss freiberuflich Gebrauch 
machte, ist aus den Quellen nicht ersichtlich. Dieser Abschluss erleichterte es 
ihm aber sicherlich, in der Verwaltung der Stadt voranzukommen. Dies gelang 
ihm auch. Jakob Storr wird im Jahr 1638 und 1641 als Mitglied des Rats ge- 
nannt.' Aus dem Rat heraus wurde er zum Stättmeister, gewählt.” Anläßlich 
der Stiftung des neuen Hochaltars in der Pfarrkirche am 17. Dezember 1667 
erscheint Jakob Storr als Mitglied des Geheimen Rats und Oberstättmeister.'* 
Der Geheime Rat wählte ihn 1669 zu einem der drei Bürgermeister auf seine 
Lebenszeit. 

In den kirchlichen Einrichtungen der Stadt war Jakob Storr ebenfalls tätig. 
Er trat 1663 als Pfleger des Dominikaner-Klosters auf.” Ab 1639” bis zu 
seinem Tod war er Pfleger des Katharinenspitals und als solcher lange Jahre 
auch Buchhalter, führte also in dieser Zeit die Geschäfte von St. Katharina.” 
Als Pfleger des Hospitals zum Heiligen Geist wird Jakob Storr im Jahr 1650 
genannt.” 

Jakob Storr spielte über lange Jahrzehnte eine wichtige Rolle im Leben der 
Stadt. Dies geschah in der Zeit des 30-jährigen Kriegs. In ihr waren 57 Wohn- 
häuser niedergebrannt worden, die Zahl der Untertanen in den gmündischen 
Orten war zeitweise auf 36 geschrumpft und der Krieg hatte die Stadt nach 


> 


Vogt’sche Chronik im Sammelband von Chroniken im Stadtarchiv Schwäbisch Gmünd. So auch die 
Bürgermeisterliste von Franz Xaver Debler, welche allerdings wohl von Vogt zum Teil übernommen 
ist. 

S. 114 in: Die Matrikeln der Universität Würzburg, hrsg. v. Sebastian Merkle, Erster Teil: Text, München 
und Leipzig 1922, 1. Hälfte, Nr. 2599 

20.2.1620 UAK Reg. BB 170 und 19.6.1641 UAK BB 205 

S.die Erwähnung im Jahr 1647, Reg. 277 in: Das Katharinenspital zu den Sondersiechen in Schwäbisch 
Gmünd 1326 bis zur Gegenwart. Bearb. v. Albert DEIBELE. Hrsg. Stadtarchiv Schwäbisch Gmünd 1969 
(im folgenden: UAK) 

S. ILs’scHE Chronik in: Gmünder Chronik, II.Jg. 1908, S.3 

Kontraktbuch 1657/1669, S.274, Stadtarchiv Schwäbisch Gmünd 

20 21. März 1639, UAK Reg. 291 

21 UAK S.246f. 

22 11.11.1650, UASp Reg. 1565 


[811 


No 


oo 





De} 


75 


Hans-Helmut Dieterich 


ihrer eigenen Einschätzung 1,627 Mio. Gulden gekostet.”” Auch am Wieder- 
aufbau des kleinen Staatswesens wirkte Jakob Storr verantwortlich mit. 


3) Erwerb von Grundstücken 

Auffällig ist im Lebenslauf von Jakob Storr sein reger Grundstückshandel. 
Nach einer Aufstellung des Stadtarchivs Schwäbisch Gmünd ist Storr 18 Mal 
als Eigentümer von Grundstücken oder Gebäuden aufgeführt und 12 Mal Ver- 
tragspartner von Grundstückskäufen oder -verkäufen. In der Zeit um 1640 
dürfte auch der Erwerb des Anwesens neben der Augustiner-Kirche erfolgt 
sein, das fortan für etwa 150 Jahre der Wohnsitz dieser Linie der Familie Storr 
war. Vielleicht ist die 1640 erfolgte Taufe des Kindes Johannes Augustin ein 
Hinweis darauf. - Im Jahr 1659 kaufte Jakob Storr von seiner Schwiegermutter 
Margarethe Cloß ein Schafhaus. Die Schafhaltung der oberen Gmünder 
Schicht entwickelte sich gegen Ende des Jahrhunderts zu einem Ärgernis. 

In drei Fällen zeigt sich ein Interesse an Grundstücken in der Nähe von 
Gmünder Mühlen. Hervorzuheben ist dabei der Kauf der Rinderbacher Mühle 
vom Hospital zum Heiligen Geist am 10. April 1655 um 900 Gulden und der 
Rückerwerb durch das Spital an Ostern 1663 um 500 Gulden.’ Weser vermu- 
tet sicher zu Recht, dass der Grund für die auffällige Diskrepanz zwischen 
Kaufpreis und Verkaufspreis in dem riesigen Hochwasser vom 28.1.1661 liegt, 
das dazu führte, dass das Wehr an der Rinderbacher Mühle erneuert werden 
musste. Das Spital hatte dafür zwischen 1663 und 1665 rund 950 Gulden 
aufzuwenden. In diesen Kontext gehört auch ein Vertrag vom 16. Mai 1668” 
zwischen dem Hospital und der Meisterschaft der Tucher. Für das Spital traten 
die drei Bürgermeister, unter ihnen Jakob Storr, ein Oberstättmeister und ein 
Stättmeister und für die Tucher u.a. Melchior Storr als Oberachtmeister, Jo- 
hann Storr als Mitachtmeister und Johann Storr, der Miller, auf. Darin wurde 
vereinbart, dass das Hospital das Mühlwehr künftig ohne Mithilfe der Tucher 
baulich unterhalten solle, dies auch bei Hochwasserschäden, dass das Spital 
andererseits sich künftig nicht an der Unterhaltung der nebenan gelegenen 
Walkmühle, die im Eigentum der Tucher stand, beteiligen müsse. 

Auffällig ist neben dem Inhalt der Vereinbarung der beteiligte Oberacht- 
meister Melchior Storr. Dieser geboren 1616,” ist mit hoher Wahrscheinlich- 
keit ein Sohn des späteren Stättmeisters Sebastian Storr (1575-23.5.1635).” 
Sebastian Storrs Vater wiederum war der oben erwähnte »dritte Anton 
Storr«.”” In Dolls »Consignatio« tauchen nun schon sehr früh »Tucher und 
Knappen« auf. Zuerst wird Johannes Georgius Storr, geboren 1608, als 
solcher genannt. Doch ist sich Doll seiner Sache nicht ganz sicher, schreibt er 


23 S. dazu die Arbeit des Verfassers: ...wie erschröcklich gehet es in Gemündt zu!«, Veröffentlichungen 
des Stadtarchivs Nr. 12, Schwäbisch Gmünd 2 

24 S. dazu Rudolf WESER D 3 Nr. 13, S.126f. handschriftlicher Nachlass im Stadtarchiv Schwäbisch 
Gmünd 

25 UASp Regest 1875 

26 Doll, aaO, fol. 132 

27 Doll, fol. 131. 

28 verstorben 1625, Doll, fol. 131. 
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doch: »war ein Knapp und vermutlich Stammvater der Tuchmacher«. Johan- 
nes Georgius Storr aber war ein Bruder von Melchior Storr. Es erscheint daher 
die Vermutung berechtigt, dass Doll entweder die beiden Brüder verwechselt 
hat oder aber, dass eben beide Tuchmacher, eventuell auch Tuchscherer waren, 
die in der Familie der Storr auch später auftauchen. Der ebenfalls in dieser 
Vereinbarung erwähnte »Johann Storr, Mitachtmeister« dürfte mit einiger 
Wahrscheinlichkeit Melchior Storrs Bruder Johannes Georgius Storr sein. 
Daraus aber würde folgen, dass Jakob Storrs Interesse an der Rinderbacher 
Mühle nicht in erster Linie »die Erwartung prächtiger Einnahmen« war,” son- 
dern vor allem auf familiären Überlegungen beruhte. 


Kapitel 3, 3. Generation: Die Nachkommen von Jakob Storr und 


seinen Ehefrauen 


3.1. : Tabelle 1: Übersicht” 















































Name Geburtstag | Heirat Sterbetag | Beruf, Amt 
Laurentius 1625 
Catharina 1626 
Salome 1629 
Johannes Jakob 12.3.1637 Catharina Wingert 1662 Vogt zu Spraitbach 
Johannes 7.3.1639 Stadtschultheiß 1661 
Johannes Augustin | 29.8.1640 
Anna Maria 24.4.1642 Franz Benedikt Schedel 

1662 
Johann Sebastian 19.1.1644 Salome Mößnang 1671 28.9.1699 | Dr. der Medizin 
Walburga 1.5.1646 Johannes Dudeum 1667 
Maria Margaritha | 25.3.1648 Joh. Jakob Schlecht 1678 Ehemann 

Vogt zu Bargau 

Johannes Michael | 19.2.1650 2. Ehe M. Magdalena 17.11.1715 | Bürgermeister 

Schad 1688 
Johannes Wilhelm | 18.5.1653 Susanna Unglehrt 1676 





29 so die Vermutung von Karlheinz HEGELE in: Die Mühlen und Mühlbäche der Stadt Schwäbisch 


Gmünd, S.61, Schwäbisch Gmünd 2016 


30 s. Doll, aaO, VIII, fol.6 und 10 
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3.2.: Die Tabelle zeigt bei den Töchtern, dass in der oberen Schicht der Gmün- 
der Bevölkerung geheiratet wurde. Bei den Söhnen ist dieselbe Richtung 
erkennbar. Von den Söhnen sollen in der Folge Johannes Michael Storr und 
Sebastian Storr näher behandelt werden. 


3.3.: Johann Sebastian Storr (1644-1699) 

Johann Sebastian Storr studierte Medizin in Ingolstadt und wurde 1673 dort 
promoviert.” Er istin der Jahresrechnung von St. Katharina von 1680/1681 als 
Arzt aufgeführt.” Seine Ehefrau, Maria Salome Mößnang, war die Schwester 
des Gmünder Bürgermeisters Johann Burkhardt Mößnang,” welche ihn 
in dritter Ehe heiratete. Er beerbte offenbar Mößnang.” Mößnang, der am 
9. März 1672 starb, gründete testamentarisch eine Stiftung, welche Sebastian 
Storr bis zu seinem Tod verwaltete. Storr stiftete seinerseits eine tägliche heili- 
ge Messe für die Armen Seelen in der Pfarrkirche und begabte diese Stiftung 
mit einer stattlichen Summe.” Sebastian Storr wurde in der Storr’schen Ka- 
pelle in der Gmünder Pfarrkirche beigesetzt.” 


3.4.: Johannes Michael Storr (19.2.1650 - 17.11.1715) 


1) Heirat und Kinder 
Johann Michael Storr war in den Linien nach Johann Jakob Storr der Auffäl- 
ligste aber nicht der Rühmlichste. Er war in erster Ehe seit 1673 mit der Witwe 
Eva Debler verheiratet. Die Ehe blieb kinderlos. Im Jahr 1688 heiratete er 
Maria Magdalena Schad aus Dinkelsbühl.” Aus dieser Ehe gingen sechs Kin- 
der hervor. Zwei Kinder verstarben früh. Maria Magdalena Schad starb wohl 
1697, schrieb doch Johann Michael Storr im Jahr 1701, seine Frau sei seit vier 
Jahren tot. Maria Magdalena Schad entstammte dem katholischen Geschlecht 
der Schad, das in Dinkelsbühl hohes Ansehen genoss. Ihr Vater Benedict 
Schad (25.3.1630-22.3.1683) war Färber und Mitglied des Rats.” Zu Schwä- 
bisch Gmünd bestanden Beziehungen über die Jehlin-Schadsche Stipendiums- 
stiftung von 1657,” mit der je zwei Studenten aus den Familien Schad und 
Jehlin gefördert wurden. 

In dritter Ehe heiratete Storr im Jahre 1705 die Witwe Eleonora Mayr, 
geborene Baeglin, aus Donzdorf. Sie war zuvor mit dem Donzdorfer Ober- 
vogt verheiratet. 


31 S. Bavarikon-Bayerische Staatsbibliothek: Annales Ingolstadiensis Academiae ab anno 1472-1786, 
Pars III, S.6: »Novi Doctores: M. Ioan.Sebast.Storr, Gamundianus, Suev.« 

32 UAK,S.53 

33 Bürgermeister von 1662 bis zu seinem Tod am 7.3.1672 

34 S. die Karteikarte des Stadtarchivs Schwäbisch Gmünd zu Joh. Sebastian Storr 

35 Ertrag pro Jahr ca. 136 Gulden, Dominikus DesLer Chronika 18 Bde., hdschr. Mskr., Stadtarchiv 
Schwäbisch Gmünd, IV 41 

36 Zu Storr auch: Rudolf WEsEr: Alte Gmünder, Rems-Zeitung 1908, Nr.79 v. 6.4.1908 und hdschr. 
Mskr. zur Familie Storr in Familiae Gamundianae, $.863 

37 Sie wurde am 9.5.1671 geboren (Freundliche Auskunft des Stadtarchivs Dinkelsbühl) 

38 s. »Fränkische Ahnen«, Bd. 2, Heft 2, Nürnberg 1939, S.6 

39 S. UASp, aaO, S.320 
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2) Ausbildung und Ämter in der Stadt Schwäbisch Gmünd 

a) Johann Michael Storr studierte seit 9. November 1666 die Rechtswissen- 
schaften an der Universität Dillingen.” Der »Catalogus Promotionum« 
weist aus, dass Storr am 1. Dezember 1667 den Grad eines Baccalaureus der 
Philosophie erlangte und am 29. Juli 1669 den Grad eines Magisters der Philo- 
sophie. Die »Consignatio« von Johann Josef Doll bezeichnet Storr als »Juris 
Consultus«," also als Juristen.” 

Es ist davon auszugehen, dass Johann Michael Storr nach Abschluss seines 
Studiums, aber wohl erst nach dem Tod seines Vaters, also nach dem Jahr 1678 
in den Rat der Stadt berufen wurde oder aber Rechtskonsulent wurde. Von da 
ab war der Weg vorgezeichnet. Der Rat der Reichsstadt ergänzte sich nach der 
Reform der Stadtverfassungen der Reichsstädte im Jahre 1552 selbst, indem er, 
in der Regel nach dem Tod eines Ratsmitgliedes, ein neues berief. Dem Rat 
allein stand ein aktives Wahlrecht zu. Diese problematische Übung sollte Storr 
noch sehr schaden. Er wurde also Stättmeister, wurde 1681 Oberstättmeister” 
und 1688 zu einem der drei Bürgermeister gewählt, welche sich traditionell in 
der Führung der Geschäfte abwechselten. Storr nahm in dieser Funktion sehr 
rasch im Kreis seiner zwei Kollegen Achilles Stahl und Michael Eisele eine 
führende Position ein. Es waren aber keine angenehmen Aufgaben, die auf 
Storr zukamen. 

b) Die Stadt Schwäbisch Gmünd hatte sich in dieser Zeit von den Wirren des 
30-jährigen Krieges noch nicht erholt.” Zwar waren die gmündischen Dörfer 
allmählich wieder besiedelt worden und die Ordnung in Stadt und Land war 
durch eine Fülle von Verordnungen von den Unordnungen und Missbräuchen 
des Kriegs befreit worden. Die desaströse Finanzlage der Stadt hatte sich aber 
nicht verbessert, sondern war durch neue Kriege wie den Pfälzischen Erbfol- 
gekrieg und die Türkenkriege noch schlechter geworden. Die Schatzungen, 
die auf Grund dieser Kriege bei Bürgern und seit dem Reichsabschied von 
1654 auch bei den Untertanen auf dem Land erhoben wurden, waren sehr 
hoch. Dies führte bei beiden Gruppen zu Unzufriedenheit. Bei den Unterta- 
nen kam hinzu, dass die Stadt diese nach dem 30-jährigen Krieg mit Rücksicht 
auf die Zerstörung der Dörfer zunächst von Schatzungen verschont hatte, sie 
dann aber mehr und mehr dazu herangezogen hatte. Die Untertanen beklagten 
auch hohe Quartierlasten und Fronen und forderten die Herausgabe der Ge- 
meindebriefe, welche die Stadt seit dem Krieg in Verwahrung hielt. 

c) Es kam infolgedessen zu einer Beschwerde der Landesuntertanen der vier 
Gmünder Ämter beim Reichshofrat in Wien und der Einsetzung einer kaiser- 
lichen Kommission unter Leitung des Augsburger Bischofs. Die Kommission 


40 S. dazu und zu den folgenden Angaben: Universität Dillingen bei: ULB Düsseldorf, Dillinger Matri- 
keltext, $.840 

41 aaO, f. 140 

42 So ist wohl auch die Abkürzung JUC in UASP 1662 (29.9.1692) zu verstehen. 

43 Und dabei als »Magister der Philosophie bezeichnet: 17.2.1681, UASp Reg. 1868 

44 Siehe zu den folgenden Ereignissen in Stadt und Land die Arbeit des Verfassers in FN 23 


79 


Hans-Helmut Dieterich 


erreichte am 21. Juni 1690 eine Einigung zwischen Untertanen und Stadt,” 
doch wurde der kommunale Friede nicht hergestellt, sondern der Streit ging 
weiter und weitere Rezesse in der Amtszeit Storrs wurden notwendig. In die- 
sen ersten Amtsjahren wurde bereits immer wieder eine rüde und grobe Art 
von Johann Michael Storr im Umgang mit Untertanen, aber auch Bürgern, 
beklagt. 

d) Etwas später, aber umso massiver beschwerten sich die Bürger der Stadt 
beim Reichshofrat. Kernpunkte der Beschwerden waren Mängel in der Justiz, 
Nepotismus in der Verwaltung, Missbrauch der Ressourcen der beiden Spitä- 
ler, deren Pfleger die Bürgermeister waren und ein ungerechtes Steuersystem. 
Auch die extensive private Schafhaltung der Stadtspitze erfuhr Kritik, weil 
dies die Grundstückspreise verteure. 

Zu großem Ärger führte auch, dass der Rat die Bürger mit Herablassung 
behandelte. Damit trat ein grundsätzliches Problem zutage, denn die Bürger 
waren der Auffassung, dass sie nicht Untertanen des Rats seien, sondern des- 
sen Mitglieder seien Bürger wie alle anderen und nicht ihre absoluten Herren. 
Dies war auch richtig, denn die Reichsstädte unterstanden unmittelbar dem 
Kaiser und der Rat einer Reichsstadt regierte daher nach der damaligen Auf- 
fassung nicht kraft eigenen Rechts sondern kraft der kaiserlichen Autorität. 
Dies war eine konstitutionelle Besonderheit, die auch an die genossenschaftli- 
che Verfassung der Reichsstädte erinnerte und diese Besonderheiten waren bei 
den Bürgern nicht nur in Gmünd durchaus auch präsent. 

So war einiges zusammen gekommen, als der Rat im Oktober 1697 allen 
Bürgern, welche das Goldschmiedehandwerk oder die Handelschaft nicht er- 
lernt hatten, den Handel mit Silber- oder Messingwaren untersagte. Gremp- 
lern und Trödlern, welche auf ihren Reisen solche Waren bisher absetzten, 
wurde damit ein wichtiger Teil ihres Verdienstes abgeschnitten und Gold- 
schmiede, die nicht selbst auf Reisen gingen, hatten weniger Abnehmer als 
bisher. Herstellung und Vertrieb von Silber- und Messingwaren, häufig Devo- 
tionalien, gehörten aber zu den wichtigsten Verdienstquellen in Gmünd. 

Auch die Bürger wandten sich also nun an den Reichshofrat, mit der Folge, 
dass Kaiser Leopold I. den Abt des Klosters Elchingen, der ohnehin wegen der 
Gmünder Untertanen tätig war, mit der Untersuchung der Vorwürfe beauf- 
tragte. Dieser kam im Frühjahr 1700 nach Gmünd, konzentrierte sich aber 
zunächst auf die Untertanen. Diese Untätigkeit in der Stadt führte dazu, dass 
die Verärgerung der Beschwerde führenden Bürger, etwa die Hälfte der Bür- 
gerschaft, wuchs und die Stimmung gegen den Rat eskalierte. 

In der Nacht zum 9. April 1701 ging das Gerücht um, dass fremde Truppen 
in der Stadt stehen würden. Bei der Pfarrkirche fiel ein Schuss, der den 
Advokaten der impetrantischen Bürger im Gesicht verletzte. Am 9. April 
marschierten gut 500 Männer, Frauen und Kinder, bewaffnet mit Gewehren, 
Messern, Prügeln, Dolchen und Steinen vor das Wohnhaus Storrs bei der 
Augustiner-Kirche. Doch Storr war verschwunden. Sodann zog der Haufen 


45 Dillinger Rezess, s. HStAS A 232 Bü 200 Nr. 64 
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vor das Sitzungslokal, blockierte die Ausgänge und forderte die Absetzung 
Storrs. Nach neun Stunden entsprach dem der Rat gegen 17 Uhr und beschloss, 
»Herrn Bürgermeister Storr wissen zu lassen, dass er entlassen sei.« 

e) In ähnlichen Situationen hatte die kaiserliche Regierung hierauf mit der 
Verlegung von Truppen in die betreffende Stadt reagiert. So kam es auch in 
Gmünd. Am 19. Mai 1701 befahl Kaiser Leopold I. dem Elchinger Abt, Storr 
wieder in sein Amt einzusetzen und bei den geringsten Unruhen Truppen in 
die Stadt zu legen. Storr seinerseits hatte um kaiserlichen Schutz und Rehabi- 
litierung gebeten, damit er in die Stadt zurückkehren und sich um seine vier 
Kinder kümmern könne, deren Mutter ja schon vier Jahre zuvor gestorben 
war. Ende Juni 1701 wurde vor dem Schwörhaus der kaiserliche Erlass verle- 
sen und anschließend Johann Michael Storr mit Pferd und Wagen und nicht 
ohne Pomp in sein Haus gebracht. 200 Mann Kreistruppen zogen in die Stadt 
ein. Die folgenden Jahre waren durch ein hartes Vorgehen der kaiserlichen 
Kommission und eine militärische Exekution mit Einquartierung bei den Bür- 
gern, welche 27 Monate dauerte, gekennzeichnet. Johann Michael Storr warf 
man vor, dass er die Zustellung von Post an bestimmte Familien verbieten ließ, 
dass er den Besuch der Gräber am Friedhof vor den Stadttoren an Allerheili- 
gen und Allerseelen untersagte, ja, dass er junge Leute gegen die impetranti- 
schen Bürger bewaffne. 

f) Ende des Jahres 1704 setzte der Kaiser eine neue Kommission mit Ver- 
tretern der beiden kreisausschreibenden Fürsten des Bistums Konstanz und 
des Herzogtums Württemberg ein. 

Diese arbeitete sehr rasch und effektiv. Sie kam zu dem Schluß, dass die 
Hauptursachen der Unruhen das Dekret von 1697 und zum andern »des Ge- 
heimen Rats und in specie des Bürgermeister Storrens angemaßte Präpotenz 
und üble Administrierung« sei. Die Kommission sprach von einem verderbten 
Zustand der Verwaltung und bestätigte die Vorwürfe, insbesondere auch die 
unberechtigte Nutzung der städtischen und spitälischen Ressourcen durch die 
fünf Geheimen. Zu deren Aussagen stellte sie ergänzend fest, dass es eigentlich 
schade um den Bürgermeister Storr sei, denn er sei einer der gescheitesten und 
gelehrtesten Bürger in Gmünd. Er habe aber die Bürger unterdrückt, sie unge- 
recht behandelt und sich bereichert. Die Kommission stellte die Amtsenthe- 
bung Storrs in das kaiserliche Ermessen. Die Kommission attestierte anderer- 
seits den impetrantischen Bürgern, dass sich Teile von ihnen »unbescheiden, 
grob, respektlos und gelegentlich brutal gegenüber dem Rat« verhielten. Der 
Rat habe es öfter mit wilden, undisziplinierten und rohen Bürgern zu tun. 

g) Der Rat der Stadt zeigte sich von den Aussagen der Bürger und der Be- 
urteilung seines Verhaltens durch die Kommission wenig beeindruckt. Er gab 
in 28 Punkten der Kommission seinerseits seine »Gravamına« über seine Bür- 
ger bekannt. Die Kommission erarbeitete bereits im Mai 1706 einen Rezess- 
vorschlag, der allerdings erst am 13. Juni 1722 durch kaiserliches Dekret bestä- 
tigt wurde. In der Zwischenzeit war der Rezess einzuhalten, da er von beiden 
Parteien unterschrieben worden war. Handgreiflichkeiten und eine Flut von 
Beschwerden blieben dennoch nicht aus. 
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Johann Michael Storr verstarb 65-jährig am 17. November 1715. Das kaiser- 
liche Dekret vom 13. Juni 1722 führte zu ıhm aus, dass seine üble Administra- 
tion, seine Ungerechtigkeit und Unterdrückung der Bürger, zumal auch seine 
schändliche Bereicherung Ursache genug seien, ihn des Amtes zu entheben, so 
er noch am Leben wäre, dass ihm aber Gelegenheit zur Bewährung gegeben 
werde. 


Kapitel 4, 4. Generation: Die Nachkommen von Johann Michael Storr und 
Maria Magdalena Schad 


4.1. : Tabelle 2: Übersicht 
































Name Geburtstag | Heirat Sterbetag | Beruf, Amt 
Joseph Anton Tauftag Helena Wädlin 6.9.1736 | Syndicus 
5.5.1689 1712 Stadt 1712 
Sebastian Anselm 1691 
Benedikt Theodor Tauftag 14.4.1736 | Dr. theol. 
1.3.1692 Dekan in 
Gmünd 
Franz Xaver Sebastian | 1694 Genoveva Debler | 6.7.1763 | Stadtvisierer 
1712 und 
Kreuzwirt 








4.2.: Joseph Anton Storr (5.5.1689 - 6.9.1736) 


1) Heirat und Kinder 

Joseph Anton Storr heiratete im Jahr 1712 Maria Helena Wädlin aus Nagels- 
berg. Der Ehe entstammten drei Knaben und zwei Mädchen. Eines der Mäd- 
chen starb früh. 


2) Ausbildung und Beruf 

Wie schon der Vater und der Großvater studierte auch Joseph Anton Storr die 
Rechtswissenschaften und schloß diese mit dem Prädikat eines Licentiaten der 
Rechte ab. Im Jahr seiner Heirat berief ihn die Stadt zum Rechtskonsulenten 
und Syndicus. Seine Berufung verstieß gegen den Rezess von 1706, nach wel- 
chem Verwandte eines Ratsmitglieds bis zum 3. Grad nicht in den Rat wählbar 
waren. Ein Dispens konnte allerdings mit Ratsmehrheit erteilt werden. Es ist 
davon auszugehen, dass dieser Dispens erteilt wurde. Joseph Anton Storr war 
bis zu seinem Tod im Jahre 1736 in seinem Amt tätig und vertrat auch die Stadt 
bei den Tagungen des Schwäbischen Reichskreises Bei einer solchen Tagung in 


46 Zum Tauftag, s. Diözesanarchiv Rottenburg, M 255, Bd. 17, S.9, Sterbetag: Weser, Familiae Gamun- 
dianae, aaO, S.864 
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Ulm verstarb er und wurde im Kloster Elchingen beigesetzt. Joseph Anton 
Storr scheint ein gutes berufliches Ansehen gehabt zu haben, wurde er doch 
zum Hochfürstlich Konstanzischen Hofrat ernannt. 


4.3: Benedikt Theodor Storr (1.3.1692 — 14.4.1736)” 


1) Ausbildung und Beruf 

Benedikt Theodor Storr studierte Theologie am Kollegium St. Apollinaris in 
Rom von 1720 bis 1723“ und promovierte dort auch. Am 8. Mai 1727 be- 
stimmte ihn der Rat der Stadt zum Stadtpfarrer an der Heilig-Kreuz-Kirche 
und wenige Wochen später zum Landdekan. Dies wurde noch etwa 50 Jahre 
später als sensationell empfunden, schrieb doch Franz Xaver Debler, der 
Gmünder Stiftspropst und Chronist in seine Chronik: »Den 8. May ist Bene- 
dikt Theodor Storr, Doctor Romanus, zum Stadtpfarrer, da er noch ein vacie- 
render Priester und ...... ” im Monat Juli zum Landdechant erwählet worden. 
Er hatte neben seiner um die Stadtpfarrei 7 Kompetenten, als H. Peter Kucher, 
Pfarrer zu Lautern, H. Bommas, Pfarrer zu Mögglingen, J.U.C., H. Johann 
Kucher, Benefiziat dahier, H. Dechant Heinzmann, J.U.L., ohnweit Rotten- 
burg am Neckar, H. Joseph Stahl, J.U.C. Benefiziat, H. Paul Brenner, Benefi- 
ziat, H. Eustach Seyboldt, J.U.C. Es solle eine desgleichen Wahl innerhalb 200 
Jahren nicht geschehen sein.<* 

Bei immerhin vier ortsansässigen im Rang höheren Mitbewerbern war diese 
Wahl in der Tat erstaunlich und man mochte sich in Gmünd fragen, ob dies mit 
seiner Verwandtschaft oder mit seiner Promotion in Rom und mit seinem 
Auftreten zusammenhänge. Die Benefiziaten in Gmünd hatten dazu noch 
nach Storrs frühem Tod ihre eigene Meinung, schrieben doch vier von ihnen,” 
der Dekan sei von »hochtrabendem Geist und von seinem Vater, dem blamier- 
ten Michael Storr, gewesenen Bürgermeisters, gleichsam anererbter Gewalttä- 
tigkeit« gewesen — »wie er alsdann ein großer Apollo zu sein sich bedünkte.« 
Sie warfen ihm auch vor, er sei seinen Pflichten nicht nachgekommen und das 
Vertrauen seiner Pfarrkinder sei erloschen. Er vernachlässige die Predigt, be- 
suche keine Kranken und lasse die Hochämter zum Teil durch andere verse- 
hen. ” Insoweit mochte man auch mit einem gewissen Neid darauf sehen, dass 
Benedikt Storr einen Kaplan aus seinen Mitteln besoldete, was ebenso wie sein 


47 Zum Tauftag, s. Diözesanarchiv Rottenburg, M 255, Bd. 17, S.67 

48 S.Hermann MAGER, Das Heilig-Kreuz-Münster in Schwäbisch Gmünd und seine Gemeinde, $.82; 
Umgangssprachlich wird das Kolleg auch als Germanicum bezeichnet. 

Debler geht wie weitere Autoren der lokalen Geschichtsschreibung davon aus, dass Storr erst 1697 
oder 1698 geboren wurde. Er wäre dann in der Tat in sehr jungem Alter Dekan geworden. Doch 
schreibt Doll, ein Altersgenosse Storrs, als Geburtsdatum 1692 und dies wird vom Diözesanarchiv 
bestätigt. S.auch die Karteikarte des Stadtarchivs GD. Es wäre dann allenfalls denkbar, dass es einen 
zweiten Sohn gleichen Namens gab, aber den müsste Doll dann gänzlich übersehen haben. 

50 Franz Xaver DEBLER, Kronologische Nachrichten, Stadtarchiv Schwäbisch Gmünd, $.112 

51 etwa 1745, Diözesanarchiv Rottenburg, Bü 50 

52 ebenda 
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Studium in Rom für das Vermögen der Familie spricht. Dieser Kaplan entlas- 
tete ihn bei Predigt und Christenlehre. 

Der Vergleich seiner Person mit Apollo ist darauf zurückzuführen, dass 
man ihn als »vir grandis staturae, pulcher aspectu et auctoritate gravis« charak- 
terisierte. Ein solcher Vergleich wird auch bescheidenen Menschen schmei- 
cheln. 

Benedikt Storr verhandelte bereits wegen der Errichtung eines Kollegiat- 
stifts und der Erhebung der Pfarrkirche zur Stiftskirche. Nach seinem Tod 
ruhten diese Verhandlungen. Benedikt Storr starb am 14. April 1736 am »hit- 
zigen Fieber«, also wohl an Typhus. Kurz vor seinem Tod stiftete er einen 
Kelch zu St. Veit, den Franz Thaddäus Lang, Goldschmied zu Augsburg, ge- 
fertigt hatte.” Er wurde im Storrschen Erbbegräbnis in der Pfarrkirche beige- 
setzt. 


4.4.: Franz Xaver Sebastian Storr (1694 - 6.7.1763”) 
Franz Xaver Sebastian Storr, geboren 1694, war Kreuzwirt und auch 


Stadtvisierer, erhob also das städtische Umgeld. Er heiratete 1712 Genoveva 
Debler.” 


Kapitel 5, 5. Generation: Die Nachkommen von Joseph Anton Storr und 
Maria Helena Wädlin und von Franz Xaver Sebastian Storr 


T-5.1.: Tabelle 3: Übersicht zu den Nachkommen von Joseph Anton Storr und 
M. Helena Wädlin 

















Name Geburtstag | Heirat Sterbetag | Beruf, Amt 
Eleonora Sabina | 1713 Anton Jäger von Ehemann war 
Jägersberg 1731 Registrator 

Joseph Ferdinand | 6.7.1715 Maria Cäcilia 29.6.1785 | Bürgermeister 

Anton Debler 1744 

Franziskus 10.4.1717 8.2.1744 Benediktiner 

Dominikus in Ochsen- 
hausen 

Karl Benedikt 1720 30.5.1801 | Pfarrer in 

Theodor Weiler i.d.B., 
1754 ın 
Mögglingen 




















53 Joseph Ferdinand Anton Storr, 12.6.1747 an das Ordinariat: Der selige »Herr Oncle« habe zu seiner 
Entlastung sich einen eigenen Kaplan besoldet, Diözesanarchiv, aaO, Bü 50 

54 s. WESER, Zur Geschichte der Stadtpfarrei Schwäbisch Gmünd in: DAS 1902, S.81, 135; UB Heidel- 
berg, Heidelberger historische Bestände 

55 WESER, Familiae Gamundianae, Bd.4, S.866, Stadtarchiv Schwäbisch Gmünd D3 Nr. 50 

56 S.Dominikus Debler. Bd. V, 228 
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I-5.2.: Joseph Ferdinand Anton Storr (6.7.1715-29.6.1785) 


Heirat und Kinder 

Joseph Ferdinand Anton Storr (später ab Ostrach) heiratete 1744 Maria Cä- 
cilia Debler (10.11.1721-11.4.1786°). Der Ehe entstammten acht Kinder, von 
denen das zuletzt geborene Kind früh starb. Maria Cäcilia Debler stammte aus 
dem Haus der Stahl. Ihre Mutter Maria Veronika Stahl (1695- ?)war die 
Schwester von Achilles Stahl H. Sie hatte am 5. Februar 1720” Kaspar Debler, 
den Wirt vom »Weißen Lamm« geheiratet. Sie starb schon vor 1723. Ihre 
Tochter Maria Cäcilia beerbte ihre Großeltern Stahl gemeinsam mit deren bei- 
den Söhnen. Die Verbindung der Häuser Stahl und Storr zeigte erneut die enge 
Verschwägerung der obersten Gmünder sozialen Schichten. Diese enge Ver- 
bindung sollte sich in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts noch verstärken. 


2) Ausbildung und Beruf 

a) Storr besuchte wohl die Lateinschule in Gmünd, studierte dann die Rechts- 
wissenschaften und schloß sein Studium mit dem Prädikat eines Licentiaten 
und Juris Consultus ab. Am 28. April 1739 berief ihn der Rat zum Zweiten 
Rechts-Consulenten.” Im Jahr 1743 wurde er in den Rat gewählt. 1747 wurde 
er Stättmeister und 1751 Oberstättmeister. Im Jahr 1753 starben die Bürger- 
meister Johann Kayser und Johann Seybold. Storr wurde zum Bürgermeis- 
ter gewählt und übte dieses Amt bis zu seinem Tode aus.“ 

Zusammen mit dem gleichfalls gewählten Posthalter Joseph Köhler und 
dem Bürgermeister Dominikus Geiger war damit die Stadtspitze wieder kom- 
plett. Dominikus Geiger regierte von 1751-1769 nach einem Wort des Chro- 
nisten Franz Xaver Debler die Stadt fast allein, weil er die Verschlagenheit 
besessen habe, fast alle Ratsglieder für seine Absichten zu gewinnen.‘ So war 
es nicht ungewöhnlich, dass Joseph Ferdinand Storr mehr als seine Vorgänger 
sich auch sehr stark um die äußeren Beziehungen der Reichsstadt kümmerte. 


b) Politische Tätigkeit 

Jedoch waren die Beziehungen zwischen Bürgern, Untertanen und dem Rat 
der Stadt auch in der Mitte des 18. Jahrhunderts sehr angespannt. Die Rezesse 
von 1723 waren in vielen Bereichen nicht in die Tat umgesetzt worden. Die 
Reform des Steuerwesens, die Regelungen im Gold- und Silberschmiedehand- 
werk und die Beachtung der Vorschriften zur Blutsverwandtschaft sind nur 
einige Beispiele hierfür. Solange die Jahre friedlich und die wirtschaftliche 
Lage erträglich war, nahm die Bürgerschaft daran weniger Anstoß. Nach dem 
Jahre 1740 und neuen Kriegen häuften sich die Beschwerden wieder. Aller- 


57 Geburtstag: Doll, aaO, fol.24, Sterbedatum s. Franz Xaver Debler, aaO, S.171 

58 s. dazu die Arbeit des Verfassers: Die Familie Stahl in Schwäbisch Gmünd in SWDB, Bd. 37, S.61; 
Heirat s. Doll, aaO, fol.24 

59 $. Richard Srorr: Die Freie Reichsstadt Schwäbisch Gmünd im 18. Jahrhundert in: Gmünder 
Geschichtsblätter 1989, Nr. 1, und Weser, Familiae Gamundianae, aaO, S.865 
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dings hatten die Bürger die Jahre zu Beginn des Jahrhunderts noch in schlech- 
ter Erinnerung und der Rat war ungeachtet seiner absolutistischen Allüren 
ebenfalls klüger geworden. 

So führte man im Herbst 1751 eine Befragung von 924 Bürgern durch. Im- 
merhin 418 von ihnen erklärten, mit der Verwaltung und Führung der Stadt 
nicht zufrieden zu sein. 181 von ihnen entstammten der Zunft der Schmiede 
und Goldschmiede.” Man wählte ferner auf Grund eines kaiserlichen Mandats 
fünf bürgerliche Syndici und erarbeitete zusammen mit diesen einen neuen 
Rezess mit dem beziehungsvollen Titel »Vereinigungsrezess«.‘ Errichtet am 
17. Oktober 1753 wurde dieser mit dem kaiserlichen Mandat vom 5. Mai 1758 
ratifiziert. In 143 Punkten regelte dieser Vertrag die Wünsche und Beschwer- 
den der Bürger, welche in ihrer Befragung zu Tage getreten waren. Drei Ände- 
rungen sind auch jetzt noch besonders erwähnenswert, denn sie waren dazu 
angetan, die Mitbestimmung der Bürger in Zukunft zu erweitern. Zum einen 
durften die drei Bürgermeister und die zwei Oberstättmeister, die sogenannten 
Geheimen, künftig keinen weiteren Beruf mehr ausüben. Zum Ausgleich wur- 
den ihre Bezüge bei den Bürgermeistern auf 500 Gulden und bei den Ober- 
stättmeistern auf 400 Gulden pro Jahr erhöht. Zum andern wurden die fünf 
bürgerlichen Syndici bindend eingeführt, dies sogar auf Grund eines kaiserli- 
chen Mandats. Zum dritten hatte die Stadt zwei Advokaten einzustellen, wel- 
che die Bürger auf deren Wunsch in ihren Prozessen zu vertreten hatten. 

Aufmerksame Zeitgenossen mochten sich nach Ratifizierung dieses Rezes- 
ses bei der Erinnerung an die Amtstätigkeit des Großvaters Johann Michael 
Storr sagen, dass der jetzige Rezess dem Ruf der Familie Storr wesentlich dien- 
licher war. Dennoch konnte von einer Einkehr des kommunalen Friedens 
auch in den letzten 50 Jahren der Reichsstadt nicht gesprochen werden. 

In die Amtszeit Storrs fiel die Reform des Schulwesens in der Stadt, verbun- 
den mit der Einführung der Normalschule im Jahr 1778. Dem folgte die Nor- 
malschule auf dem Land im Jahr 1783. 


c) Im August 1761 erhob der Augsburger Bischof die Pfarrkirche in Gmünd 
zur Kollegiatkirche und den Stadtklerus zum Stiftskapitel. Das Landkapitel 
Schwäbisch Gmünd, bestehend aus dem Stadt- und Landklerus, hatte damit 
aufgehört zu bestehen.‘ Differenzen verschiedenster Art zwischen Stadt und 
Land hatten dazu geführt. Als 1753 der Pfarrer von Schechingen zum Dekan 
des Kapitels gewählt wurde, erneuerte der Gmünder Klerus, unterstützt 
von der Reichsstadt, seine Bemühungen einer Trennung von Stadtklerus und 
Landklerus. Bürgermeister Storr hatte maßgeblichen Anteil daran, dass die 
Sache, welche ja schon seinem Onkel, dem Dekan Dr. Benedikt Storr ein 
Anliegen war, zum Erfolg führte. Das dankbare Stiftskapitel ehrte ihn dafür 
mit einem feuervergoldeten silbernen Pokal, von dem sein Schwager Franz 


62 S.zum Thema die Arbeit des Verfassers: ..wie erschröcklich gehet es in Gemündt zu, aaO, S.97-106 

63 Stadtarchiv Schwäbisch Gmünd. 

64 S.zum Kollegiatstift: K. J. HERRMANN in: Württembergisches Klösterbuch, hrsg. von Wolfgang Zim- 
mermann und Nicole Priesching, Stuttgart 2003, S.447 
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Xaver Debler in seiner Chronik schrieb, er habe ihn wegen seiner vielen und 
großen Mühe und seiner außerordentlichen Verwendung für die Einführung 
des Kollegiatstifts erhalten. Er habe 90 Gulden und 43 Kreuzer gekostet.” 


d) Ehrenämter und Ehrungen 
Viele Ehrungen erfuhr Storr im südwestdeutschen Raum und darüber hinaus.“ 

Er wurde von Kaiser Franz I. in den erblichen Adelsstand erhoben. Das 
Jahr der Erhebung ist nicht feststellbar. Man kann es aber eingrenzen: Im Jahr 
1759 ist Storr im Adressbuch des Schwäbischen Kreises noch ohne den Zusatz 
»von Ostrach« verzeichnet, das Adressbuch von 1764 enthält dagegen diesen 
Zusatz. Vermutlich fällt die Erhebung in den Adelsstand aber bereits in das 
Jahr 1760 oder 1761. Der Wappenbrief, der für Storr gewissermaßen als Vor- 
stufe der Erhebung von Johannes Joseph Vöhlin von Frickenhausen ausge- 
stellt wurde, trägt nämlich das Datum vom 4.8.1759.” 

Zu diesem Zeitpunkt war Storr laut dem Wappenbrief auch bereits des 
Reichs Erbschultheiß, ein Prädikat, welches ihm von Kaiser Franz I. verliehen 
worden war. 

Am 20.12.1760 erhielt Storr von Fürst Joseph Wilhelm Ernst zu Fürsten- 
berg‘ den Titel eines Pfalz- und Hofgrafen, welches ihm Rechte im Bereich 
der Freiwilligen Gerichtsbarkeit verlieh, aber auch das Recht, selbst Wappen- 
briefe auszustellen, was er mit den Wappenverleihungen an die Gmünder 
Ratsmitglieder Dr. Sebastian Doll, Ignaz Schedel und Johannes Mayer auch 
unter Beweis stellte.” 

Er war aber auch Hochfürstlich Konstanzischer Hofrat, Kemptischer Hof- 
rat, Württembergischer Hofrat und Gräflich Fuggerscher Hofrat. In seiner 
Funktion als Konstanzischer Hofrat war er tätig für den Katholischen Rat der 
Reichsstadt Biberach und vertrat diesen von 1780-1781 beim Schwäbischen 
Kreis.” 

Die Tätigkeit beim Schwäbischen Kreis als Vertreter seiner Stadt aber auch 
anderer Städte übte Storr offenbar in großem Umfang aus: Überliefert sind die 
Bestellung des »Ferdinand Anton Storr, Edlen von Ostrach, konstanzischen, 
württembergischen und kemptischen Hofrats, Bürgermeisters und Reichs- 
erbschultheißen von Gmünd« zum Vertreter der Stadt Gengenbach auf dem 
Kreistage von Ulm,” ferner ein Bericht des Gesandten, Herrn von Ostrach 
über den allgemeinen Kreistag vom 4. November 1769 in Ulm,” schließlich 
Korrespondenzen der Stadt Zell a. H. mit ihrem Vertreter, Herrn von Ostrach, 
zum allgemeinen Kreistag in Ulm am 8. Mai 1782.” 


65 F.X. Debler, aaO, S.139 
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Am 7. Juli 1782 wurde Storr von Ostrach von den Ständen des Schwäbi- 
schen Kreises in Anerkennung seiner Verdienste ein silberner Ehrenbecher 
überreicht. 


e) Als Bürgermeister Storr von Ostrach im Jahr 1785 nach 32-jähriger Amts- 
zeit im 70. Lebensjahr verstarb, notierte sein Schwager Franz Xaver Debler, 
dass ihm in der Stiftskirche ein so »herrliches castrum doloris«” errichtet wor- 
den sei, dergleichen man in Gmünd noch niemals gesehen gehabt.” Auch er 
wurde, wie auch später seine Frau, in der Pfarrkirche beigesetzt. 

Storr von Östrach war ein Mann, in dessen Amtszeit der ernsthafte Versuch 
unternommen wurde, zwischen Bürgern, Untertanen und Rat konstruktive 
Beziehungen herzustellen. In seine Amtszeit fallen auch sehr positive Neue- 
rungen im Schulwesen und eine friedlich-schiedliche Trennung zwischen 
Stadt- und Landklerus. In seinen letzten Lebensjahren wurde das Haus von 
Melchior Debler am Marktplatz gekauft und von 1783-1785 im repräsentati- 
ven Stil der Zeit zum neuen Rathaus umgebaut. — Im Schwäbischen Kreis 
wuchs das Ansehen der Stadt durch die Tätigkeit Storrs erheblich. 


I- 5.3. : Eleonora Sabina Storr (1713 — ?) 
Die Tochter von Joseph Anton Storr heiratete 1731 den Registrator Anton 
Jäger von Jägersberg. 


I- 5.4. : Franziskus Dominikus Storr (10.4.1717 - 8.2.1744)” 

Franziskus Dominikus Storr wurde Benediktiner in der Reichsabtei Ochsen- 
hausen. Er legte dort am 15. Januar 1736 seine Profeß ab. Sein Ordensname 
war Odo. Am 3. Mai 1740feierte er seine Primiz und wurde Professor am 
Gymnasium in Ochsenhausen. Er versah die Pfarrei der Abtei in Ringschnait.” 


T-35.5. : Karl Benedikt Theodor Storr (1720 - 30.5.1801) 

Karl Benedikt Theodor Storr feierte Primiz am 4. 10.1750. Er versah die Pfar- 
reien in Weiler und ab 7.9.1754 in Mögglingen. 1776 wurde er Kamerer des 
Landkapitels.”* 


II- Zu den Nachkommen von Franz Xaver Sebastian Storr (1694 - 6.7.1763): 
Franz Xaver Sebastian Storr und seine Ehefrau Genoveva hatten 15 Kinder. 
Einer der Söhne war Franz Xaver Storr (1729 - 9.5.1789)’ Storr war ur- 
sprünglich wie sein Vater Kreuzwirt und wurde nach dem Tod von Bürger- 
meister Storr von Östrach am 20. Juli 1786 zum Oberstättmeister berufen. Bei 
dem Stiftsdekan und Chronisten Franz Xaver Debler war er sehr unbeliebt, 


74 »castrum doloris«: im Allgemeinen zeitweise errichtete Trauerkapelle in der Kirche, in der sich der Sarg 
des Verstorbenen befand. 

75 Kronologische Nachrichten, aaO, $.167 

76 Daten bei Familiae Gamundianae, aaO, S.865 
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ließ er doch am 16. November 1787 beim »Beinhäusel« eigenmächtig einen 
neuen Eingang in den Friedhof bei der Pfarrkirche machen. Einen voreiligen 
Mann nannte ihn Debler und umso mehr freute er sich, als das »Narrenhäusel« 
und der Pranger, die Storr beim neuen Rathaus, wohl ebenfalls eigenmächtig, 
errichten ließ, am 4. November 1788 auf Befehl des Amtsbürgermeisters wie- 
der abgerissen wurden. 


Kapitel 6, 6. Generation: Die Nachkommen von Joseph Ferdinand Storr von 
Ostrach und Maria Cäcilia Debler 


6.1.: Tabelle 4: Übersicht 























Name Geburtstag | Heirat Sterbetag | Beruf, Amt 
M. Theresia 1745 1) Michael Kucher 2) 

Veronica Baptist Brentano 1767 

Nacarena 

M. Josepha 1747 Achilles Stahl III von | 23.5.1826 

Francisca Pfeilhalden 1768 

Benedicta 

Ferdinand Ignaz 1749 Eva Margareta Müller | 30.1.1824 | Hauptmann 
Augustin Thomas 15.1. 1773 

de Villanova 

M. Cäcilia Amalia | 1751 Alois Beiswinger, 

Genoveva Syndicus 

M. Helena 1753 Michael Debler 

Scholastica 

Apollonia 

Francisca 1756 Maximilian von Auer 


Jacobina Eleonora 





Joseph Anton 1758 Theres Hoerner 1809 
Caspar Felix geborene Mauchert 

















6.2.:M. Theresia Veronica Storr (1745 - ?) 

Maria Theresia Veronica Storr heiratete in erster Ehe Michael Kucher und 
nach dessen frühen Tod den Spitalmeister Baptist Brentano. Dieser starb am 
16.3.1797.% 


6.3: Maria Josepha Francisca Benedicta Storr (1747 — 23.5.1826) 

Maria Josepha Francisca Benedicta Storr setzte durch die Heirat mit Achil- 
les von Stahl IH (5.6.1743 - 27.2.1802), dem Vertreter des mächtigen Gmün- 
der Handlungshauses die Tradition der Heiraten in den obersten Schichten 


80 S.Dominikus Debler, aaO, V. 381f. 
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fort. Dieser Ehe entstammten zwei Söhne, mit denen dieser Stamm der Familie 
von Stahl erlosch. 


6.4.: Ferdinand Ignaz Augustin Storr (18.9.1749 — 30.1.1824)" 


1) Studium, Heirat, Kinder 

Ferdinand Ignaz Augustin Storr (von Ostrach) wurde im elterlichen Haus 
neben der Augustiner-Kirche geboren, was seinen dritten Taufnamen erklärt. 
Nach dem Schulbesuch in Gmünd studierte er drei Jahre in Würzburg die 
Rechtswissenschaften. In den Matrikeln der Universität Würzburg findet sich 
im Jahr 1769 der Eintrag seines Namens mit dem Zusatz J. C. Gamundianus 
Suaevus«.” In Würzburg lernte Storr Eva Margarethe Müller, die Tochter von 
Johann Georg Müller (1693-1771) kennen. Müller war Oberst des Ingenieur- 
wesens im Hochstift Würzburg. Eva Margarethe Müller und Storr schlossen 
am 15.1.1773° in der Gmünder Stiftskirche die Ehe.‘ Das Paar hatte zwei Kin- 
der. - In die Zeit nach der Eheschließung fällt der Aufenthalt des damals 13-jäh- 
rigen Neidhardt von Gneisenau (27.10.1760 - 23.8.1831), des späteren preu- 
ßischen Generalfeldmarschalls, bei seiner Tante Eva Margarethe Müller. 


2) Beruf 

Storr selbst konnte in der Verwaltung der Stadt Schwäbisch Gmünd keine An- 
stellung finden, da sein Vater ja dort Bürgermeister war. So erhielt er 1772 die 
Stelle eines Leutnants im Gmünder Kreiskontingent. Dieses bestand in Frie- 
denszeiten aus 68 Mann einschließlich der Offiziere und Unteroffiziere.” 1775 
wurde Storr Hauptmann. Nach dem Tod seines Vaters bemühte er sich darum, 
in den Rat der Stadt gewählt zu werden. Es scheint aber so, als ob dies dem Rat 
nicht besonders wichtig gewesen wäre. Er wählte stattdessen nur wenige Wo- 
chen nach des Bürgermeisters Tod den 34-jährigen Handelsmann Benedikt 
Storr, einen sehr weitläufigen Verwandten des Hauptmanns, in den Rat.” In 
den folgenden Jahren bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1814 war Storr in 
verschiedenen Funktionen tätig, nach dem Ende der Reichsstadt in württem- 
bergischen Diensten. Er starb in Gmünd in bescheidenen Verhältnissen, wel- 
che offenbar Folge seines Lebenswandels waren. 


6.5: Maria Cäcilia Amalia Genoveva Storr (1751 - ?) 

Maria Cäcilia Amalia Genoveva Storr heiratete mit Alois Beiswinger (1745 
-1.5.1804), dem letzten Bürgermeister der Reichsstadt, ebenfalls einen Vertre- 
ter der oberen Schichten der Stadt. 


8 


r 


Zu Storr siehe: Richard Storr: Der Hauptmann von Gmünd in: Gmünder Geschichtsblätter, Jg. 1992, 

Nrn. 1 und 2 

82 Die Matrikeln der Universität Würzburg, hrsg. v. Sebastian Merkle, Erster Teil: Text, München und 
Leipzig 1922, 2. Hälfte, S.744, Nr. 20475 

83 Weser, Familiae Gamundianae, aaO, S.862 

84 Eva Margarethe Müller verstarb wohl am 9.7.1813, StAL Totenregister Schwäbisch Gmünd, F 901, 
Bd. 525, Nr. 109. Die Eintragung ist allerdings rätselhaft. 
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6.6: Maria Helena Scholastica Apollonia Storr (1753 - ?) 
Maria Helena Scholastica Apollonia Storr heiratete den Handelsmann 
Michael Debler. 


6.7 : Francisca Jacobina Eleonora Storr (1756 - ?) 
Francisca Jacobina Eleonora Storr heiratete den späteren Major Maximilian 
von Auer. 


6.8.: Joseph Anton Caspar Felix Storr (1758 - 1809) 

Joseph Anton Caspar Felix Storr von Ostrach heiratete Theres Hoerner, 
geborene Mauchert. Er wurde 1792 städtischer Amtsvogt in Bettringen und 
nach der Mediatisierung Gerichtsverwandter. Er starb im Jahr 1809.” Seine 
Frau starb am 20.3.1810.” 


Kapitel 7: 7. Generation: Die Nachkommen von Ferdinand Ignaz Augustin 
Storr von Ostrach und Eva Margarethe Müller 


7.1.: Michael Ferdinand August Storr von Ostrach (10. 1.1775” — 23.9.1841)” 
Michael Ferdinand August Storr von Ostrach studierte ab Dezember 1787 
mit gutem Erfolg fünf Jahre an der Hohen Karlsschule auf der Solitude. Im 
August 1792 kehrte er nach Gmünd zurück und erhielt im Jahr 1793 ein Leut- 
nantspatent im Gmünder Kreiskontingent. Bei seinem ersten Einsatz im EI- 
sass wurde er ausgezeichnet. Er wechselte sodann im Jahr 1797 angesichts der 
geringen Aussichten bei den Truppen des Schwäbischen Kreises zu einem ös- 
terreichischen Kavallerieregiment und wurde dort Oberleutnant. Er war bis 
zum Jahr 1838 in österreichischen Diensten und wurde sodann als Oberst und 
Kommandant eines Grenadierbataillons in Lemberg verabschiedet. Er starb in 
Galizien, offenbar kinderlos. 


7.2.: Franziska Augusta Storr von Ostrach (1776 - 1822)? 

Franziska Augusta Storr von Ostrach heiratete im Jahr 1805 den ungari- 
schen Arzt Dr. Inngruber und zog mit ihm nach Budapest.” Im Jahr 1811 kam 
sie nach Gmünd zurück und blieb bis zu ihrem Tod bei ihrem Vater. Die bei- 
den Kinder, ein Sohn und eine Tochter, blieben bei ihrem Ehemann. 


7.3. Die nobilitierte Linie der Storr von Ostrach war mit dem Tod von Michael 
Ferdinand August Storr von Ostrach im Mannesstamm ausgestorben. 


87 S. Dominikus Debler, aaO, 1.2, 369 

88 Totenregister Schwäbisch Gmünd, StAL - F 901, Bd. 525, Nr. 43 
89 Tauftag! s. Weser, Familiae Gamundianae, aaO, $.862 
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2. Teil: Zweite Linie, welche von Johann Jakob Storr 
(1564-1652) abstammt. 


Kapitel 1: 1. Generation: Johann Jakob Storr (1584 - 15.12.1652) 


Kapitel 2: 2. Generation: Johannes Storr (1597 - ?) 


Johannes Storr heiratete 1622 Catharina.” 


Kapitel 3: 3. Generation: Johannes Storr (1625 - ?) 


Johannes Storr heiratete 1650 Anna Maria Jauffert.” 


Kapitel 4: 4. Generation: Dominicus Storr (1673 — 12.4.1749)” 


Dominicus Storr heiratete 1712 Anna Maria Schleicher. Er war Stadtschult- 
heiß und Stättmeister.” 


Kapitel 5: 5. Generation: Johann Philipp Ferdinand Storr (1714 - 1766)” 


Johann Philipp Ferdinand Storr heiratete in 1. Ehe Anna Debler, welche am 
21.9.1736” starb. In 2. Ehe heiratete er Maria Ursula Baumhauer. Er war 
Tuchhändler und Oberstättmeister. 


Kapitel 6: 6. Generation: Johann Ferdinand Benedikt Storr 
(17.2.1751” - 21.3.1804) 


Johann Ferdinand Benedikt Storr ging aus der 2. Ehe des Vaters hervor. Er 
heiratete 1775 Maria Ursula Windeisen.'” Er war Kaufmann, wurde bei seiner 
Wahl in den Rat dem Sohn des Bürgermeisters von Ostrach vorgezogen, 
wurde später Oberstättmeister und am 30.7.1801'”' Bürgermeister. Er gehörte 
zu den drei Bürgermeistern beim Übergang an Württemberg. Seine Tätigkeit 
bei der Stadt wurde auch von der neuen württembergischen Obrigkeit eher 
negativ beurteilt. Alkoholprobleme scheinen dabei eine Rolle gespielt zu ha- 
ben.'” Es war allerdings schwierig, in dieser Endzeit der Reichsstadt sich be- 
rufliches Ansehen zu erwerben. 


93 Doll, aaO, fol. 131 
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3. Teil: 3. Linie, welche von Johann Jakob Storr (1564 — 1652) 
abstammt. 


Kapitel 1: 1. Generation: Johann Jakob Storr (1564 - 15.12.1652) 


Kapitel 2: 2. Generation: Michael Storr (1602 - ?) 


Michael Storr heiratete 1629 in erster Ehe Eva Emer, welche 1635 verstarb.'” 
Im gleichen Jahr heiratete er Catharina Neher.'* 


Kapitel 3: 3. Generation: Söhne aus 2. Ehe von Michael Storr 


3.1. : Johannes Storr (1636 - ?) 
Johannes Storr heiratete 1661 A. Maria Debler. Er war Stadtschultheiß.'® 


3.2. : Johannes Jakob Storr (1643 - ?) 
Johannes Jakob Storr heiratete 1662 Catharina Wingert.'” Er war Vogt zu 
Spraitbach und Bettringen und vermutlich der erste der Glaser Storr. 


Kapitel 4: 4. Generation: Sohn aus der Ehe von Johannes Jakob Storr 


Balthasar Storr (1669 - ?) setzte offenbar die Tradition des Vaters Johannes 
Jakob Storr im Glaserhandwerk fort, galt er doch »vulgo« als der Glaser Bal- 
thas. Er heiratete im Jahr 1700 Barbara Duprain.'” 

Hier endet die 3. Linie nach Johann Jakob Storr (1564-1652), soweit sie 
zuverlässig in den Quellen zu ermitteln ist. 


4. Teil: 4. Linie, welche aus der Eheschließung von Anton Storr 
mit Margaritha Gfrereisen abstammt. 108 


Kapitel 1: 1. Generation: Heirat von Anton Storr mit Margaritha Gfrerei- 
sen, wohl um 1575 


Kapitel 2: 2. Generation: Deren Sohn Sebastian Storr (1575 - 23.5.1635)!” 


Sebastian Storr war mit Catharina -? verheiratet. Er war Stättmeister. 


103 Doll, Consignatio, aaO, fol. 134 
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Kapitel 3: 3. Generation: Deren Sohn Melchior Storr (1616 - ?) 


Melchior Storr war seit 1635 mit Anna Maria Vogt verheiratet." Es ist be- 
reits in Teil I, 2. Kapitel bei Jakob Storr vermutet worden, dass Melchior Storr 
Oberachtmeister der Tuchmacher war.''' Dies bestätigt sich durch die Tat- 
sache, dass sein Sohn Johann Georg Storr Tuchhändler war. 


Kapitel 4: 4. Generation: Deren Sohn Johannes Georgius Storr 
(1649 — 4.5.1724)? 


Johann Georg Storr heiratete 1674 Euphrosina Schedlin. Aus der Ehe gin- 
gen 15 Kinder hervor. Storr war Tuchhändler, nach Dominikus Debler Tuch- 
scherer. Er wurde 1712, also während der Amtszeit seines weitläufig Verwand- 
ten, des Bürgermeisters Johann Michael Storr, zum Bürgermeister gewählt. 
Vielleicht bezeichnete man ihn deshalb als den »Bürgermeister Störrle.« Do- 
minikus Debler setzte noch etwas dazu mit der unfreundlichen Bemerkung: 
»Er konnte seine Schere (als Tuchscherer! — d. Verf.) besser regieren als einem 
solchen Amt vorstehen. Er war ein Mann von vielem Geschwätz und nichts 
dahinter.« '"” 


Kapitel 5: 5. Generation: Deren Sohn Johann Michael Storr 
(1680 - 23.1.1759) "* 


Johann Michael Storr heiratete 1707 A.M. Ziegler. Er war städtischer Kanz- 
list und später Vogt der Stadt in Bettringen. 


Hier endet die Linie nach Anton Storr und Margaritha Gfrereisen, soweit sie 
zuverlässig in den Quellen zu ermitteln ist. 


Zusammenfassung und Schluß 


Als der kaiserliche Reichshofrat Dr. Heinrich Haß am 21. Januar 1552 in 
Schwäbisch Gmünd einritt, um auch dort im Auftrag Karls V. die Zunftverfas- 
sung zu zerschlagen und die neue Ratsverfassung einzuführen, fand er dort 
keine Geschlechter und auch kein Patriziat vor. '"” Insofern bestanden in 
Gmünd nicht die gleichen Verhältnisse wie in anderen süddeutschen Reichs- 
städten. Dies erleichterte es ohne Zweifel neu hinzuziehenden Familien, in 
Gmünd Fuß zu fassen. Dies gilt auch für die Familie der Storr, welche in der 
Folge zum sogenannten Stadtpatriziat der Debler und Stahl hinzutrat. Aller- 
dings waren sie, als Dr. Haß am 23. Januar auf dem Marktplatz die Namen des 


110 ebd., fol. 135 

111 UASp Regest 1875 

112 Doll, aaO, fol. 135 und fol. 142 

113 Dom. Debler, aaO, Bd. V, 219 

114 Consignatio, aaO, f.143 und Weser, Familiae Gamundianae, aaO, S.862 

115 Dazu: Kaiser Karl V. und die Zunftverfassung, hrsg. v. EBERHARD NAUJOKS, Veröffentlichungen 
der Kommission für geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg, Stuttgart 1985 
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Die Familien der Storr in der Reichsstadt Schwäbisch Gmünd 


Rats verlas, in diesem noch nicht vertreten, auch nicht im Großen Rat mit 
seinen 64 Mitgliedern. In den folgenden Jahrzehnten vor dem Jahr 1600 änder- 
te sich dies sehr rasch, wie oben dargelegt wurde. Es ist bereits im Jahr 1593 
der Tod der »Anna Storrin, alte Spittalmeisterin« in Dolls Consignatio über- 
liefert, nicht aber ihr Ehemann, der aber damit ein angesehenes Amt ausübte. 

Vergleicht man die Familien der Storr, Debler und Stahl, so fällt auf, dass der 
Name Debler letztmals 1681 im Bürgermeisteramt vertreten war. Dagegen 
sind nach 1648 die Stahl und Storr je fünfmal in diesem Amt vertreten. Es 
scheint so, als ob die Debler sich - mit großem Erfolg - im Wesentlichen auf 
Handel und Gewerbe konzentrierten. Die Stahl taten dies auch, nahmen aber 
auch kommunalpolitisch großen Einfluss. Die Storr schließlich treten im Han- 
del und Gewerbe als Tuchmacher, Tuchhändler, Glaser und im 18. Jahrhundert 
auch als Kunstschmiede in Erscheinung. Reichtümer wurden damit offenbar 
nicht erworben, zumal nicht von der später nobilitierten Linie. Letzteres zeigt 
der Umstand, dass der Sohn von Joseph Ferdinand Anton Storr von Ostrach 
1824 in bescheidenen Lebensumständen verstarb. Diese Linie der Storr fiel 
auch nicht durch eindrucksvolle große Neubauten auf. Im Gegenteil wurde 
ihr Stammhaus in der Bocksgasse von einem Debler 1791 erworben und sofort 
abgerissen. Die Storr konzentrierten sich vielmehr erkennbar schon ab Beginn 
des 17. Jahrhunderts auf das Studium der Rechtswissenschaften und den ent- 
sprechenden späteren Beruf im Dienste der Stadt Schwäbisch Gmünd. 

Wie auch bei den Deblern und Stahl war die Einschätzung der eigenen Fa- 
milie gewichtig. Bei den Storr tritt dies aus heutiger Sicht mit dem Storr’schen 
Oratorium in der Augustiner-Kirche ""* besonders deutlich in Erscheinung: 
Als um 1755 der Baubeschluss für die neue Kirche der Augustiner gefasst 
wurde, blieb vom alten Bau nach den Plänen vor allem die Nordwand zum 
Storr’schen Grundstück erhalten. Allerdings sollte sie zwei zusätzliche Fens- 
ter erhalten. Joseph Ferdinand Anton Storr gestattete dies.'” Der Neubau der 
Kirche aber erhielt über der Orgelempore in der Nordwestecke des Schiffes 
das zierlich gebaute Storr’sche Oratorium. Über die alte Stadtmauer konnte 
die Familie Storr fortan Kirche und Oratorium erreichen. 


116 heute die evangelische Stadtkirche 
117 Revers von Provinzial und Prior der Augustiner vom 18.10.1756, Stadtarchiv Schwäbisch Gmünd 
A02.09 Bü 22 
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Johann Josef Doll, Consignatio Familiarum, Bl. 1, s. Text, S. 71. 
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